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Die vier Jahrszeiten.
Der Anfang des Frühlings ist den Lsten Marz.
Der Anfang des Sommers ist den Asten Junius.
Der Anfang des Zerbstes tg den 23sten September.
Der Anfsang des Winters ist den 26en December.

Von den Sinsternissen des dres 1840,

Es ereignen sig in diesem Jahre zweiSonnen“ —X
zwei Mond-Füisternisse, welche aber sanmtlich bei uns
nicht sichtbar sind. .

Die erste Mondfinsterniß beim Volldudtdae

17ten Februar ig beendet bevor der Mond I e—B ist, sichtbar ist sie im westlichene —
emostlicen Asren und Nenuholland, das oöstliche Europa

steht noch das Ende der Finsterniß.
Die er ste ereet beim Neumonde des

aAten Marz ist in dem großten Theile von Asien, und
nen Theilen von Afrika und Eutopa sichtbar, und iw e
gen Gegenden des sudostlihen Asiens ringformig. Moskan
wird die Finsterniß noch sehen.

Die zweite Mondfinsternißtrittbeim Vollmonde
des 13ten Augnst ein, nachdem der Mond, bei uns bereits
untergegangen ist, und wird nur in Amerika sichtbar sein.

Die zweitte Sonnenfusterniß am 27sten August
ist sichtbar im sudostlichen Afrika, dem sudlichen Arabien
und dem südlichen Theile von Nenholland, und wird in
einigen dieser Gegenden total erscheinen.

Bie xier. gewohnliche
1) Freitag nach Invocavit
2) Charfreitg  ——

3) 5te Sonntagnach Trinikutis
4j Freitag vor dem Isten Advent

 23
Bet· Tase.

ax 13te Marßz.

det A7te Apri,Fer Adte —XW
der 27ste Nevember.

Israelitische Feiertage.
Erste Ostertage, den 68. 19. April.
Letzte Ostektage, den 24. 25. April.
Pungsten, den 7. 8. Junius.
Neusahr, den 28. 29. September.
Verfohnungsfest, 7. October.

Erste Tage des Caubhüttenfestes, den 12. 13. October.
Letzte Tage des Laubhuüttenfestes, den 18. 19. October.



Ueber die Vergiftung durch Branntwein.
(Von Hufeland.)

Es ist dringende Pflicht, auf eine Pest aufmerksam
zu machen, die noch immer ungestort und leider

mehrentheils unerkannt, die furchterlichsten Ver
waustungen unter uns anrichtet, die im Stillen

irnemer·weitetum sich greift, und eben dadurch am
furchtbarstenzist, weil man sie nicht; furKrankheit
hatt, Die Brannmweinseuche oder Branntweins

—A— ist die Pest, von der ich rede. Wir
warnen uñd fliehen vor Opium, Belladonna, Blei
d. s. w und dem Branntwein allein, einem

Gifte, dessen zerstorende Wirkungen jenen Giften
nichts nachgeben, haben wir das Burgerrecht er

atheilt, und erlauben ihm, die schonste Bluthe der
Generation zu vernichten. Kiunder und Greise,
Manner und Weiber, hohe und niedere Stande

uberlassen sich diesem verfuhrerischen Genusse, und,
ich sage es mit voller Ueberzeugung, die Mensch—
heit litt noch nie an einer so gefahrlichen und all

gemeinen Krankheit, als diese Branntweinsseuche
ist. Man sage nicht, daß ich ubertreibe. Man
braucht nur um sich zu blicken, um sich von der

Wahrheit des Gesagten zu,uberzeugen. Ich sehe
Kinder in der Wiege, deren erster Lebenskeim schon
dadurch vergiftet wird, gluckliche Ehen und Fami—
lien, die blotz durch diefen Feind der Menschheit
gedrangt und moralisch und physisch unglucklich
gemacht werden; unzahlige Menschen, die in der
Bluthe ihrer Jahre dadurch in unheilbare Krank
heiten gesturzt, und sich und dem Staate zur Last
werden; ja ganze Dorfschaften und Gegenden, die
durch die Ansteckung dieser Seuche verwustet und
zu Grunde gerichtet werden. Und was das

Schlimmste bei dieser Krankheit ist, und ihre Ge—

ahrlichkeit weit uber die andernKrankheiten nbsh
ist/



ist, daß man sie schon in einem sehr betrachtuchen
Grade haben kann, ohne es zu —X
uns sogar lange Zeit in dem tauschenden Gefuhle
erhohter Gesundheit erhalt, wodurch wir noth
wendig immer tiefer in dieses Labyrinth verwickelt
werden. Leider muß ich gestehen, daß felbst Aerzte
durch den Schein eines falschen Systems verblen
det, uber die nachtheiligen Wirkungen des Brannt

weins hinwegsehen, ihn bei Gesunden und Kranken
zu freigebig empfehlen, und dadurch nicht wenig
zur großern Verbreitung dieser Seuche beitragen.

Aber wie kann man den Branntwein ein todt

liches Gift nennen, hore ich Manchen einwerfen,
da man doch so piele Menschen Zeitlebens ohne
sichtbaren Nachtheil davon Gebrauch machen sieht?
Diesen brauche ich nichts weiter zu, antworten,
Is das huch das Opium von den Turken taglich
und in Menge genossen wird, ohne daß es des
halb aufhort ein verderbliches Gift zu sein. Doch
berdient die Sache noch eine genauere Auseinan
dersetzung. Gift nennen wir alles, was schon in

geringer Quantitat eine gewaltsame und verderb
liche Wirkung im menschlichen Korper hervorbrin
gen kann. Es giebt zwei Hauptklassen der Gifte.
Einige sind von scharfer und atzenderNatur, und
szoten durch Entzundung des Magens, wie 3.B.
das Arsenik, der Grunspan, der Queckstubersubli
mat. Andere hingegen wirken vorzuglich auf die
Nerven, das Gehirn und die Sinne, erregen Be
taubung, Schlaf, Rasereien, Convulstonen, und
rodten durch Schlagfiuß und Lahmung. Man
nennt sie narkotische Gifte. Zu diesen gehort das
Opium, die Belladonna, der Kirschlorbeer, der
Slechapfel u. s. w. und zu diesen gehort auch der
Branniwein. Man sehe seine Wirkungen an, und
man wird die großte Aehnlichkeit zwischen ihnen

und denWirkungendesOpiumsfinden.In ei—
ner



ner kleinen Portion genossen, erregt er Munter—

keit, vermehrte Lebhategkeit, Ueberfpannung aller
Nerbenkrafte; in großerer Quantitat bringt er

Betaubung, Verwirrung der Gedanken, Raserei,
Lahmung der Zunge und der außern Muskeln,
(denn was ist das Stammeln der Zunge, das Um
vermogen, zu stehen und zu gehen und das Rie—

dersinken anders, das wir bei Branntweinberaufch
ten sehen?) und Schlafsucht herbor. In noch
starkerer Menge todtet er durch Schlagftuß. Je
neuer und ungewohnter der Genuß diefes Gifles
ist, desto gewisser und auffallender sind diese Wir,

kungen. Bei denen, die sichallmahlig daran ge
wohnen, verliert zwar, wie bei jedem Gifte, der

Eindruck etwas von seiner schnellen und heftigen
Wirksamkeit. Aber die Wirkungen sind des wegen
nicht weniger verderblich.

Wir konnen namlich bei diesem Gifte, so wie
bei jedem andern, eine doppelte Art von Ver gif
tung unterscheiden: eine schnelle, die durch den
Genuß einer großen Quantitat auf einmal, und
eine langsame oder schleichende, durch den
taglich fort gesetztenGennß in kleinen Portionen.
Bei der ersten zeigen sich offendar die oben beschrie
denen Wirkungen eines im hochsten Grade becau—
benden Giftes, und man hat schon ofters ungluck
liche Trinker mit allen Zeichen des Schlagffusses,
rothem, aufgetriebenem Gesichte, hervorgetriebenen
Augen, Sinnlosigkeit, Rocheln und volliger Lah
mung sterben sehen.“

Die letztere aber, die schleichende Vergif—
tung, ist es vorzuglich,aufdieich hier aufmerk
sam machen mußeSie— ist es, die jetzt so allge
mein herrscht, die sich nicht durch die fchneuen
und auffallenden Zufalle zu erkennen giebt, aber
eben deswegen taglich wiederholt wird, desto tie
fere und unwiederbringliche Rachtheile in der Or



ganisation hervorbringt, und die man gewohnlich
dann erst als Vergiftung erkennt, wenn es zu
spat ist, ihr abzuhelfen. Ich will hier die traurigen
Wirkungen des taglichen Genusses des Brannt—

weins, oder der schleichenden Branntweinsvergif—
tung ausfuhrlich angeben.

1) Der Branntwein ist ein außerordentlich
starkes Reizmittel, und bringt daher eite starke
Beschleunigung der Blutbewegung, Anspannung
der Nerven und Vermehrung der ganzen Lebens—

thatigkeit hervor. Dadurch fuhlt man sich freilich
auf einige Stunden gestarkt und neu belebt. Aber
es ist keine wahre Starkung, sondern blos eine
gewaltsame Ueberspannung unsrer Krafte. Nun
ist es aber das ersie Gesetz des physischen Lebens,
daß je starker man die Lebenskraft reizt und ihre
Thatigkeit vermehrt, desto eher man sie erschopft;
und es ist keinem Zwrifel unterworfen, daß der—
jenige, der sich taglich durchBranntwein in diese
unnatürliche Ueberspannung versetzt, dadurch sein
Leben um ein Betrachtliches abkürzt.

2) Die Nerven, die Sinne und selbst die See—

lenkrafte werden dadurch nach und nach außer
ordent lich geschwacht. Ein Zittern der Hande,
eine Schwache des Gedachtnisses, eine Dumpfheit
des Kopfes und Tragheit der ganzen Macchine,
die nur ein neuer Genuß des Branntweins auf

einige Stunden verscheuchen kann, sind gewohnlich
die ersten Anzeigen davon. Nach und nach stellen

sich Schwindel, Ohrenbrausen, Geneigtheit zu
Krampfen und Zuckungen, einzelne Lahmungen ein,
die zuletzt ofters in todtliche Schlagflüsse ubergehen.

3) Die Verdauung leidet ganz vorzuglich. Sie
wird im hochsten Grade geschwacht und verdorben.

DieFolgen sind bestandige Anhaufung von Saure,
oder Verschleimung im Magen, schlechter, unregel

maßiger,



uaßiger, zuletzt ganz fehlender Apperit, haufige
Unverdaulichkeiten, Abneigung Hon allen Speifen,
die nicht stark reizend und piquant sind. Unord—
nung in den Ausleerungen, bald Darchfall, bald
Verstopfung, hamorrhoidalische Beschwerden sind
die gewohnlichen ersten Folgen davon. Rach und
nach stellt sich ein Wurgen von Saure und Schleim
in den Fruühstunden ein, der Appetit verliert sich
ganz, der Magen kann nichts mehr vertragen als
Branntwein, oder Nahrungsmittel, die damit ge
wurzt oder in ahnlichem Grade stark und reizend
sind; ein fortdauernder Durchfall gesellt sich dazu.
Dies sind die gewissen Zeichen, daß das Ende die
ser traurigen Laufbahn herannahet. — Oft ent—
steht nun VerhartungdesMagens,eineder elen—
desten und unheilbarsten Kraukheiten, deren Wir—
kung die ist, daß der-Kranke Alles, was er ge—
nießt, wieder fortbricht, und auf solche Weise bei
allem Essen verhungert.

4) Die Brust wird nicht weniger angegriffen.
Ein trockener Reizhusten, der unter dem Namen

des Braunntweinhustens allgemein bekanntist, und
EngbrustigkeitsinddiegewohnlichenFolgen. Es
erzeugen sich Knoten in der Lunge und die Wirs

kung ist, daß der Ungluckliche Zeitlebens an im
mer zunehmender Engbrustigkeit leidet, die zuletzt
in Stickfluß ubergeht, oder in Bluthusten und

wahre Lungensucht verfallt, die seinem Leben fru
her ein Ende macht.

5) Wassersucht ist eine der eigenthumlichsten
und gewohnlichsten Wirkungen der Branntweins—
vergiftung. Eine schwammigte Aufgedunsenheit
und scheinbare Zunahme des Korpers ist bei sol
chen Menschen sehr gewohnlich, und diese Ver—

blendeten tauschen sich wohl gar eine Zeitlang mit

der Meinung, daßdieseseine wahre danehn
ihre



ihres Korvers und ihrer Krafte sei. Aber diese
Aufgedunsenheit ist schon aufangende, Krankheit,
ein Beweis, daß das Ernahrungsgeschaft schon
keine consistente Beschaffenheit mehr hat, soudern
eine waßrige Natur annimmt. Es ist der erste

Grad der Wassersucht, die nach langerer oder
kurzerer Zeit ausbrechen wird, und die, wenn sie
vom Branntwein entsteht, unheilbar ist.

6) Außer diesen lebensgefahrlichen Zufallen ent
stehen eine Menge anderer, besonders Hautkrank
heiten, die, wenn auch nicht todtlich, doch sehr
lastig und angreifend sind. Ich erwahne nur den

unter dem Namen Kupfer bekannten Ausschlag des
Gesichts, ein heftiges Jucken des ganzen Korpers,
hartnackige Geschwure und andere Hautausschlage.
 7). Was aber diesem Gifte besonders eigen und fur
jeden Menschen von Gefuhl und Gewissen vorzuglich ab
schreckend ist, ist die ganz besondere Abstumpfung und Ex
todtung des edelsten Theil unsers Wesens, der Seele; sie
verllerk zuletzt ale Kraft und Energie, allen Sinn für das
Große, Edle und Schone, Scharssinn und Urtheilskraft.
Das Einzige, was in der Welt noch Interesse fur sie hat
und was sie noch art einige Zeit aus ihrem Schlummer
erwecken und in Thatigkeit sehen kann, ist Branntwein.

Fehlt dieser, so ist ein solcher Mensch nur eine Pflanze
oder hochstens ein Thier, das keinen vernunftigen Gedan
ken zusammenbringen kann. Ich kenne nichts, was den
Menschen so sehr den Charakter der Rohheit und Gefuhl
sofigkeit, genug, der Brutalitat mittheilen konnte, als
diese Vergiftung, und welche Versundigung, welcher Fluch
ruht auf solchem Menschen, der auf diele Weise die schonste
BlatheseinerNatur, dengottlichen Funken in sich ver
nichtet! — —, Ein Femedn ist er, denn er hat das
getodtet, was ihn allein zum Menschen macht.

——A
man mir machen wird und die ich beantworten muß. Die

erste ist, daß man diefe traurigen Wirkungen nicht immer
und wenigstens in dem Grade erfolgen sieht. Ich gebe zu,
daß ein seltener und maßiger Genuß des Branntweins diese
Wirkungen nicht gleich merklich machen wird, und daß

auch eine Natur vermoge ihrer Starke diesem Wistt ne
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Aderstehen kann als die andere. Aber eben dies macht
die Sache um so gefahtlicher. Man kommt um so leichter
unvermertt in dieseable Gewohnheit hineln tauscht sich
ein paar Jahre mit der Meinung ihrer Unschadlichkeit, und
cfeunt dann erft zu spat das Labprinth, iun das man sich

gesturzt hat. Und gesetzt, man ware auch ganz sicher vor
den ublen Folgen, in es denn nicht schon elend genug,
feine ganze Eristenz und Thatigkeit von dem Genusse eines

Glases Branntwein abhangig gemacht zu haben, und sich
zumSklaven dieser Gewohnheit zu machen.

Der zweite Einwurf ist, daß man den Branntwein
nun kinmal nicht entbehren konne. Man beruft sich auf

das Beispiel der Soldaten und Matrosen und anderer
starken Arbeiter, die ohne einen solchen starken Reiz nicht
im Stande waren, ihre schwere Arbeiten und Strapazen
aushalten; auf die Thatsache, daß schon ofters bei Ar
meen und auf Schiffen Krankheiten entstanden sind, sobald
der Branntwein anfing zu fehlen.Hierauf antworte ich
weiter nichts als: Wer gab den Romern, den Griechen und
auderen Volkern des Alterthums bei ihren oft unglaub
uchen Anftrennungen und Sirapazen im Kriege Brannt
wein zur Ertragung derselben 7?Warum konnten diese ohne
binen folchen kunstuchen Reiz sole Dinge thun? Und be—
weiht dies nicht zur Genuge, daß die vermeinte Unentbehr
uchteit des Branntweins blos auf Gewohnheit und, Vor
uürtheil deruht? Noch weniger kann ich mich entschließen
eine so geringe Meinung von dem Muthe und der Kraft
unferer Zeiten zu haben, daß ich glauben sollte, wir be
durften durchaus eines Brauntweinrausches, um das zu
thun, was bei Romern und Ortechen durch die Macht des
Willens und der Phantasie bewirkt werden konnte. Alles
fommt hier wieder auf genauere Bestimmung des Falles
an. Ich gebe gern zu, daß der einmal an Branntwein
Gewohnte krank werden kann, wenn vr keinen mehr be

mmnt, und daß auf diese Weise allerdings ganze Armeen

durch den Mangel desselben erkranken konnten. Aber man
sieht leicht ein, daß dies nicht geschehen ware, wonn sie
hicht daran gewohnt gewesen waren. Es ist dies also ge
de ein Vewheis fur“ meine Meinung, wie außerst nach
töeuig diefe Gewohnheit ist und wie fie sogar die Gesund
beit dom Branntwein abhängig macht. Dopch will ich kei
nesweges laugnen, daß der Brannewein in vielen Fallen
ein großes und unubertreffliches Ar zneimittel sei, und daß
er gar sehr, aber nur als Arzneimittel, unsern Gebrauch
und unfsern Dank verdiene. Dabin rechne ich theils wirk

uche Krantheiten, theils solche Lagen des Menschen, m

N.
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er sith durch ubermaßlge Anstrengung und Erschopna
ner Krafte schon einer Krankhei nahert. Hier kan
Branntwein unstreitig große Uebel heilen, und auch
huten. Aber eben dazn ist es nothige daß er als Arznen
mittel wie jedes andere, vom AÄrzte verordnet dud in
seiner Anwendung beftimmt werde.

Ja, wer den Branntwein zum gewohnllchen Nahrnngs
mittel macht, der verliert sogar diesen Vortheil, ihn als
Arzneimittel brauchen zu konnen, wie das von ijedem
Mittel gilt, das zur taglichen Gewohnheit geworden ist.

Ich glaube nun hinreichend gezeigt zu haben, daß der
Branutwein, wenn man ihn zur kaglichen Gewohnheit
macht, als ein Gift auf uns wirkt, und daß er nur unter

gewissen Umstanden und genauer Bestimmung seiner An—
wendung als Arzneimittel dützlich werden konne. Ich habe
ferner gezeigt, daß der großere Theil der Menschen schon
wirklich an einer schleichenden Branntweinsvergiftung la—
borsre, und ich muß hier fur diejenigen, die nur durch
guffallende Erscheinungen uherzeunt werden konnen, noch
die Bemerkung beifugen, daß es dershedene Guete dieser
Vergiftung aicbt, welche nach und nag ho unmerklich in

einander ubergehen. der erste Grad ist der, wenn man
sich schon so an den Brauntwein gewohnt hat, daß man

taglich erstdurch den Genuß von Branntwein das Gefuhl
bon Munterkeit und Thatigkeit hervorbringen muß, das
ein gesunderMensch von Natur hat. Dieser Zeitpunkt,
wo man sich gewohnlich in einem erhohesen Zustande von
esundhelt alaubt und wo man den Branntwein fur den

sEonsten Lebensfreund hatt, ist leider saoen der Anfang der
Vergiftung. Denn was ist bdieses Bedurfniß, diefes Ge—
fuhl von Tragheit und Unbehaglichkelt, das uns zum Ge—
ausse des Branntweins nothigt, anders, als eine Kraue
die, ihr tagtiches Heilmitel fordert aben dadurch
gr nicht verhesert. sondern imnmer ehr beslnn
de Der zwoite Grad in der wo sich die ahe genann

Verdauungsbeschwerden einstenen. Mit diesem fangt
gemeinlich ertt an aber zu spat,“sih did krank gu
n, und, Wenn diesem nicht abgeholfen wird, so geht
iebel in den dritten Grad aber sich durch ganz
Mangel an Verdauung, Geschwulften andere ge

he Zufalle auszeichnet.
Vas ist nun aber zu thun, und wodurch kann man
fur die Menschheit so gefahrlichen Seuche sowohl im

lnen als im Ganzen Grengen fehen?TDas erste ist
daß man die noch unverdorbenen „Lbesonders Kinder

uge Leute, vor dieser traurigen Gewohnheit sichert
un.



ind icy mache es hlerdurch Eltern, Erziehern und Predi—
ern zur heiligen Pflicht, durch Beispiel und ernstliche

Vanung dagegen zu arbeiten, die Sache allgemein zur
Sprache zu bringen, und diese Ausschweifung gleich bei dem
ersten Unterrichte nicht blos als nachtheilige Gewohnbeit,

sondern als Laster und große Versundigung vorzustellen.
Ich bin gewiß uberzeugt, daß jeder Mensch von Gefuhl
nd Gewissen, wenn er die vielen traurigen Veispiele um
sich her erblickt, und einsieht, daß der erste unschnuldig

scheinende Anfang dieses Lasters ihn unausbleiblich immer
weiter fuhrt, dasselbe wie eine Schlange sliehen wird
Aber fur diejenigen, die schon in die Gewohnheit desselben
gerathen sind, ist freilich guter Rath schwer zu finden
denn man muß hier bedenken, daß selbst eine nachtheilige
Bewohnheit am Ende zur andern Natur wird, und ihre
plotzliche Unterbrechung gefahrliche Folgen haben kann. Id
unterscheide daher zwei Gattungen von Trinkern. Einma
diejenigen, die noch nicht lange und in maßiger Quanttta,
bon Branntwein Gebrauch gemacht haben, und dann die
senigen, welche schon lange und in Menge sich dessen Ge
nusse ergeden haben.

Fur die Erstern istesgewißder beste Rath mit einem
male und auf immer dieser Gewohnheit zu entsagen; denn
bei dem allmahligen Entwohnen ist man gar zu sehr in
Gefahr, wieder zuruck zu fallen. Man kann, um doch
enigen Ersatz zu haben, ein gut Glas Weinoder auch
Bier an die Stelle seßen, und es ware uberhaupt seht zu
wunschen, das das Blier, welches bel unsern Vorfahren
Wein und Branntwein ersetzte, und welches ein wirklis
nahrendes, statkendes und heilsames Getrank ist, wiede
um. in seine alten Rechte eintrate, da es leider jetzt d
Anschein hat, daß es durch den verderblichen Branntw
immer mehr verdrangt wird.

Fur die andere Klasse kann freilich nur eine allmah
Abgewohnung empfohlen werden, und hlerzu wurde
Htethode, die jener Branntweinkrinker mit Nutzen befol
wohl die beste sein, taglich 12 Tropfen Siegellack ine
gewohnte Glas zu tropfeln, um taglich 12 Trypfen Brar
wein weniger zu bekommen. Um den Magen die ver
Kraft wieder zu geben, und auf eine unschuldige *
den fehlenden Reiz zu erletzen, sind bittere Mitte!
Ingwer das allerpassendste. Man nehme z. B.
Feingeschnittene Schafgarbe (Rohlk) und à Loth Im
gieße alle Abende 2 Tassen kochend Wasser daruber
riufe Rorgens und Abends die Halfte davon kalt.

——— —— — —
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